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Paris 1926, Emmanuel Vitte.

Im erſten Teil dieſes beſche

idenen Werkleins erörtert der Verfaſſer

die vielumſtrittene, aber nichtsdeſtoweniger wichtige Frage des Berufes,

wobei ſpeziell der Ordensberuf zur Geltung kommt, obgleich der Prieſter⸗

beruf nicht ausgeſchloſſen wird; für den letzten Punkt verweiſt er indes unter

anderem auf die jüngſte zuſammenfaſſende Arbeit (La Vocation au Sacer⸗

doce, par Alhponse Mulders. Bruges 1925, Excelsior), deren Inhalt in⸗

zwiſchen von Sr. Em. H. Kard. van Roſſum, Mitglied der vom Papſte

Pius X. im Jahre 1912 eingeſetzten Berufskommiſſion, ſchriftliche Aner⸗

kennung und Gutheißung erlangen möchte. Es iſt dem ergebenen Sohne

Alfonſens vor allem daran gelegen, nachzuweiſen, daß kein wirklicher Gegen⸗

ſatz beſteht zwiſchen der diesbezüglichen Meinung des heiligen Thomas von

Agquin und der Lehre des heiligen Alfons von Liguori; ſodann wird näher

unterſucht, wie der Doctor zelantissimus den Begriff, die Zeichen und die

Verpflichtung des Berufes auffaßte; und endlich ſetzt er auseinander, wie

der Unterſchied zwiſchen vocatio generalis und specialis keine Stütze findet

im kirchlichen Geſetzbuch.

Weil für die Berufsfrage die Stellungnahme in der Gnadenfrage von

—

ausſchlaggebender Bedeutung iſt, hat der Verfaſſer dieſer den ganzen zweiten

Teil ſeiner Abhandlung gewidmet. Im erſten Kapitel erklärt er die bekannte

Vorſchrift des kirchlichen Geſetzbuches im can. 1366, § 2, zumal die

Worte: doctrinam et principia; im folgenden Kapitel lehnt er eine dies⸗

bezügliche Auslegung der Revue Thomiste ab und kommt dabei auf die

—

Stellung zu ſprechen, in der ſeitdem gewiſſe theologiſche Schulen ſich be⸗

finden; und im letzten, nach dem Verfaſſer beſonders wichtigen Kapitel

beſtrebt er ſich nachzuweiſen, daß Alfonſens Gnadenſyſtem nicht überein⸗

ſtimme mit der schola Baßesiana, weder bezüglich der praemotio physica

noch betreffs des Begriffes der gratia sukkiciens, aber daß es im vollen Ein⸗

klang iſt mit der Lehre des heiligen Auguſtin und Thomas. Diesbezüglich

erwähnt er im Anhang die intereſſante und noch nicht abgeſchloſſene Polemik,

welche vor kurzem eingeſetzt hat zwiſchen zwei Koryphäen der jetzigen

Thomiſtenſchule, den Univerſitätsprofeſſoren Garrigou⸗Lagrange von Rom

und Marin⸗Sola von Freiburg in der Schweiz; der letzte nähert ſich den

Auffaſſungen des heiligen Alfons, den er auch als Dogmatiker ſehr hoch⸗

ſchätzt: „Con su prokundo sentido teolögico el gran Doctor de- la Iglesia

San Ligorio“ (La Ciencia tomista, no. XCIV, 1925, p. 31, nota 1). Be⸗

merkenswert iſt, wie die Aeußerungen des Freiburger Hochſchulprofeſſors

übereinſtimmen mit den früheren Darlegungen eines bisher nicht bekannten

Werkes: „S. Alphonsi. . doctrina de influxu Dei in deliberatam volun⸗

tatis creatae activitatem

à J. L. Jansen C. Ss. R.“, im Jahre 1920

handſchriftlich gedruckt und noch in einigen Exemplaren erhältlich beim Ver⸗

faſſer zu Wittem in Holland. Dieſer Hinweis könnte vielleicht dem gewandten

Autor von Nutzen ſein, falls er bei einer Neuauflage näher auf die brennende

Kontroverſe eingehen möchte. Hoffentlich wird inzwiſchen ſein klares, be⸗

ſtimmtes und anregendes Büchlein — mögen auch nicht alle ihm in allen

Punkten beiſtimmen — die Au

fmerkſamkeit derjenigen erregen, die ſich für

die Berufsfrage intereſſieren.

Hoeven (Holland).

Dr Alph. Mulders.

6). Geſetzliche Unfruchtbarmachung Geiſteskranker. Von Dr Joſef

Mayer. 8e (XLIV u. 466). Freiburg i. Br. 1927, Herder.

Vorliegendes Werk iſt als dritter Band erſchienen in der von Profeſſor

Franz Keller herausgegebenen Sammlung: „Studien zur katholiſchen Sozial⸗

Seite

—— Wirtſchaftsethik.“ Mit Recht — — Berfaſſer 2 der erſten
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ſeines Werkes „Das Steriliſationsproblem iſt 3 ener brennenden
frage geworden. 7 0  er iſt die Literatur über dieſen Gegenſtand auch ter

nüberſehbar groß ausgewachfEn ich weniger als Seiten umfaßt das
Ibm Verfaſſer aufgeſtellte Schriftenverzeichnis, das den außergewöhnlichen
Fleiß lar dartut, womit das der gearbeitet wurde. Nirgends habe ich

˙ reiche Literatur über dieſen Gegenſtand gefunden und ich glaube,daß dieſe o überreiche Literaturangabe auch en großes Verdienſt des Werkes
iſt Freilich erſchwer ieſelbe auch die Ueberſichtlichkeit und kann ſogar ver
wirren bei enem Leſer, der nicht fachkundig iſt. Unter den hunderten Autoren,

die angeführt verden, errſcht nämlich und das liegt II der é(atur der
Sache ft große Meinungsverſchiedenheit. Die modernen Steriliſations⸗
methoden ind ſowo mediziniſch, wie moraliſch noch ielfach Neuland,
das keineswegs allſeitig durchforſcht iſt Daß bei dieſer Forſcherarbeit auch
Trige Reſultate allzu EI Als ſichere Ergebniſſe angenommen werden, iſt
unausbleiblich Auch der erfaſſer cheint hin und wieder Verlauf ſeiner
Abhandlung 3u große Konzeſſionen 3 machen SoD cheint er die Be
hauptung Tillmanns gutzuheißen: „Man wird daher als Seelſorger die
Pflicht haben, derartigen Ehen (von Schwachſinnigen undEpileptiſchen)
nicht WU abzuraten, ondern ſie auch unter Umſtänden durch Hinausſchieben
oder Verweigerung der Losſprechung und durch Verweigerung der Mit
wirkung verhindern. Perſonen, welche an vererbbaren ſchwereren
Krankheiten leiden, ollten auf die Heirat verzichten, bezwé nicht geheiratet
werden“ 38) Daß man derartigen Perſonen die Ehe dringend abraten
ſoll, iſt richtig; daß aber derartigen Perſonen, die rotzdem heiraten wollen
mit vollſtändiger gegenſeitiger Kenntnis der Sachlage), die Abſolutionoder
Har die Eheaſſiſtenz vom Seelſorger verweigert werden ſoll, das iſt unrichtig
Ind widerſpri Uurchau der kirchlichen Praxis. So at die11
lle. die Leproſenehe verboten. E gab ſogar alten Irchenre Men
Elgenen .  ——  V  itel „De leprosorum. Uebrigens muß der erfaſ
ſe zugeben 50) „Das geltende Kirchenre ennt kein Ehehindernis
des geiſtigen, moraliſchen obder körperlichen efektes Schwachſinnige moraliſch
Irre iſche Verbrecher, exuell Belaſtete) und auch körperlich Imbezille
nnen ſich nach katholiſchem Eherechteine gültige Ehe ſchließen, Enn
ſie IM Zeitpunkt des Konſenſes den bllen. ebrauch des Verſtande
und des freien Willens en77

Auf 25 iſt der egri der „Moral insanity“ Uungenau wiedergegeben
mit den Worten. „Man denke Nur die morali 995  rren, die mit ‚moral
insanity Behafteten, die manche Beweiſe On Intelligenz geben aber
von ihren Leidenſchaften, insbeſondere von ihrer krankhaft geſteigerten
IIbido willenlo wie Enn. chwacher Kahn Meeresſturm hin und here
ſchleudert werden. V 2  Lenn dieſer Begriff richtig wäre, dann müßte ˙mao  — alle
Morphiniſten, Kokainiſten, gewohnheitsmäßige Trunkſüchtige, Maſturbanten

3 den morali Irren rechnen, ö was doch QGumjemand tut
Prichard, der Erfinder der moral insanity, gibt enne andere Definition:„Moral insanity 1 Consisting 1 morbidPerVersion 0 the natural feelings,
Atfections, inclinations, bemper, moral dispositions an natural impulsesWithout IV remarguable disorder defecet 57 the intelleetual knowing
and TEaSsOHInS faculties“ (Treatise insanity S 67 Es dre wohl beſſer,
bei dieſer richardſchen Definition 3 Oletben und Unter den moraliſ Irren
LUur jene 3 verſtehen, die bei intakter Intelligenz auf anderen Gebieten
em auf dem moraliſchen Gebiete nicht mehr zwiſchen 111 undBöſe
Unterſcheiden önnen Bisher iſt noch kein ernziger Fall von ſolcher moral
insanity er konſtatiert worden; weshalb auch die meiſten Pfſychiatervon
der Prichardſchen moral insanity nichts wiſſen. wollen Uebrigens wider
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Nommenen Synteresis und der erfaſſer täte heſſer, Ui immer wieder
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IN ſeinem Werke von moralif Irren zu redE als von einer Dirkli. be
tehenden Menſchenkategorie.

Auch onſt unterlaufenfecht dem Verfaſſer hin und wieder Sätze, die an⸗bar ſind So chreibt EL 51 „Aber wenn auch de lege lata dieAmentia oder die Dementia oder das moraliſche Irreſein (moral insanity)noch nicht als trennendes Ehehindernis beſteht, ſo iſt damit nicht eſagt,daß ſolche Defekte nicht doch ſpäter Iuma de lege ferenda wirklich kirchlicheEhehinderniſſe werden könnten. Schon die &  1  E der kirchlichenEhNderniſſe zeigt uns, aß Geiſteskrankheit oder habituelle Verbrechensanlagefrüher als tatſächliche Hinderniſſe eine gültige Eheſchließungwurden.“ Es wäre manches gegen dieſen Satz 3 ſagen; indes beſchränkeich mich darauf, ernſtlich zu bezweifeln, daß jemals eine „habituelle Ve
E ens nl ein trennendes Ehehindernis de jure cCommuni geweſent. Der Verfaſſer bleibt auch den Beweis für dieſe Behauptung ſchuldiDieſe und ähnliche Ausſetzungen, deren i  noch mehrere bei der Lektüre

Unden habe, ſollen den großen Wert der vorliegenden Arbeit nieinträchtigen; ſie iſt die ausführlichſte, die über dieſen Gegenſtand geſchriebeniſt. Die überaus reiche Literaturangabe zeugt von einem ehr lobenswertenFleiße  Für Leſer, die keine Zeit und Luſt haben, das ziemlich umfangreicheWerk durchzuleſen, empfiehlt E —. die kurze Zuſammenfaſſung leſen,die am Uſſe ſte Der Verfaſſer kommt 3 dem richtigen ſultat „Wirglauben mit allem Nachdruck gezeigt 3u aben, daß die geſetzliche Sterili
ſierung in Unſeren Länd Ern
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inderniſſe zeigt uns, daß Geiſteskrankheit oder habituelle Verbrechensanlage

früher als tatſächliche Hinderniſſe gegen eine gültige Eheſchließung betrachtet
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efunden habe, ſollen den großen Wert der vorliegenden Arbeit nicht be

einträchtigen; ſie iſt die ausführlichſte, die über dieſen Gegenſtand geſchrieben

iſt. Die überaus reiche Literaturangabe zeugt von einem ſehr lobenswerten

Fleiße. Für Leſer, die keine Zeit und Luſt haben, das ziemlich umfangreiche

Werk durchzuleſen, empfiehlt es ſ

ſich, die kurze Zuſammenfaſſung zu leſen,

die am Schluſſe ſteht. Der Verfaſſer kommt zu dem richtigen Reſultat: „Wir

glauben mit allem Nachdruck gezeigt zu haben, daß die geſetzliche Sterili⸗

ſierung in unſeren Ländern

bzulehnen iſt.“

heute praktiſchen und ſ ozialethiſchen Gründen

Freiburg (Schweiz). .—

3 Dr Prümmer 0. P. Univ.Prof. 2

7) De oecasionariis et recidivis justa doctrinam S. Aphonsi

aliorumque probatorum auetorum scripsit Franciscus Ter Haar

C. Ss. R. In 86 (XVI et 449). Taurini-Romae 1927, Marietti. L. 30.—.

Vorliegendes Werk iſt meines Wiſſens die ausführlichſte Monographie,

ie über dieſen wichtigen Gegenſtand geſchrieben wurde. Die Wichtigkeit

dieſes Gegenſtandes erklärt der heilige Kirchenlehrer Alphonſus von Liguori

mit den ernſten Worten: „Probe animadvertatur, poenitentium salutem

maxima ex parte pendere ex recta agendi ratione confessariorum in danda

aut dikferenda absolutione occasionariis et recidivis“ (Avvertimenti ai conf.

novelli n. V). Selbſtverſtändlich ſucht der Verfaſſer an erſter Stelle die

5

von der Kirche ſo oft belobigte Doktrin des heiligen Alphonſus wiederzugeben,

weiter zu erklären und den neueren Verhältniſſen ganz anzupaſſen. Aber

dabei wird ſorgfältig vermieden das bekannte „jurare in verba Magistri“.

Er kann füglich mit ſeinem Ordensſtifter von ſich bezeugen: „In delectu

zententiarum ingens mihi cura kuit semper rationem auctoritati prae⸗

ponere.“ Alſo innere Beweiſe und nicht bloß Autorenzitate werden reichlich

für die vertretene Doktrin angeführt. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß Ter

Haar nicht bloß Zitate aus dem heiligen Alphonſus, ſondern a

uch aus zah

reichen anderen Autoren bringt, älteren wie neueren.

Wie ſchon aus dem Titel des Werkes erſichtlich iſt, zerfällt es in zwei

vo

ße Abteilungen: Tractatus primus: De occasionariis; Tractatus alter:

e recidivis. Im engſten Anſchluß an die ſechs Nummern in der Theologi

Oralis (VI. 452 bis 457) ſeines heiligen Ordensſtifters, behandelt der Ver

ſſer in ſechs Kapiteln ausführlich den ganzen Stoff der erſten Abteilung

ber den Gelegenheitsſünder: C. 1. De notione et divisione occasionis et

iculi peccandi; 6. 2. De vitando probabili periculo peccandi; C. 3. De

oee

asione proxima voluntaria; . 4. De occasione proxima necessaria

generatim; C. 5. De occasione proxima necessaria in qua quis semper

relabitur; c. 6. Tradita hactenus de oecasionariis doctrina confirmatur

vissima S. Caroli Borromeei auetoritate. In den einzelnen Kapiteln

ganze Text —— — in t43
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Vorliegendes Werk iſt meines Wiſſens die ausführlichſte Monographie,le Uber dieſen. wichtigen Gegenſtand geſchrieben wurde Die Wichtigkeitdiéeſes Gegenſtandes erklärt der heilige Kirchenlehrer Alphonſus von Liguorimit den ernſten Worten: „Probe animadvertatur, poenitentium salutemmaxima parte pendere receta agendi ratione confessariorum 1IN danda

aut differenda absolutione Oecasionariis 61 recidivis“ (Avvertimenti ai conf.novelli VI) Selbſtverſtändlich ſucht der Verfaſſer an erſter 1evon der Kirche ſo oft belobigte Doktrin des heiligen Alphonſus wiederzugeben,weiter erklären und den neueren Verhältniſſen ganz anzupaſſen AberAbeit wird ſorgfältig vermieden da  Ekannte „urare IN Verba Magistri“.Er kann füglich mit ſeinem Ordensſtifter von ſich bezeugen „In delecetu
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